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Die Eibe - ein Baum zwischen Mythos und Moderne

Von Ladw/ßvlcwe/lötcera

words: Taxi«/ cultural history. FDR 174.7 Taxus: 89: 902: 907.6

Bäume sind die grössten und langlebigsten Lebewesen unserer Erde. Lang-
lebigkeit und individuelle Formenvielfalt der Bäume haben schon die Phanta-
sie des prähistorischen Menschen beflügelt und dem Baum einen bleibenden
Platz in der Kulturgeschichte der Menschheit gesichert. Ein ganz besonderer
Rang gebührt der langsamwüchsigen, knorrigen, gifthaltigen und extrem lang-
lebigen Eibe. In der griechischen Mythologie ist die Eibe der geweihte Baum
von //e/cafe - Göttin des Mondes, des Todes und der Zauberei. Römische Hin-
weise findet man in der //«'tonn Afafura/is von P/zra«s. Bereits im vorkeltischen
England und Irland gehörte die Eibe zu den Sakralbäumen. Flüchtende fanden
unter dem Schirm der Eibe Asyl vor ihren Verfolgern. In einem scheinbaren

Widerspruch galt die giftige Eibe nicht nur als Baum des Todes, sondern - wohl
ihrer extremen Langlebigkeit wegen - auch als Baum der Unsterblichkeit. Das
Christentum hat die Eibe - wie viele andere heidnische Symbole - geduldet, ja
integriert. Christliche Kirchen und Friedhöfe wurden um alte, von keltischen
und germanischen Völkern verehrte Eiben herum errichtet'. Viele dieser Eiben
überlebten - oft weit über 2000 Jahre alt und mit Durchmessern von weit über
3 Metern - bis in unser Zeitalter. In der Chiromantie (Handlesekunst) sind

jedem Finger vier Baumarten zugewiesen: je eine der Fingerkuppe und jedem
der drei Glieder. Hier wird die Eibe dem Basisglied des geheimnistragenden
kleinen Fingers - auch Ohrfinger oder dozgf uurzcM/nzVe genannt - zugewiesen
(/nnkovzcx, 1991). Verständlich wird vor diesem Hintergrund das Zitat aus Sha-

kespeares Machet/z (Akt 4, Szene 1, Verse 27-28):
'Ste/ner, B. 1998: Persönliche Mitteilung. Das Internationale Baumarchiv. Postfach 16, 8410

Winterthur.
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«Ca// o/goaZ, and Vz/w o/yew,
S/zvered m //ze moon's ec/zpse»

(«Zzegerzga//e, zzzzd Sreck/znge der £zhe,
dz'e man wä/zrend der Mond/z'ns'remzs a/zgesc/znz'ZZen /zaZ»),

Dies sind einige der Ingredienzien, welche Hekate und die drei Hexen zum
unheilbringenden Gebräu verwendend

Ebenso alt wie die kulturhistorische, ist wohl auch die praktische Bedeu-

tung des Baumes. Von den Früchten einmal abgesehen, ist Holz der älteste
Werk- und Baustoff des Menschen. Die Beherrschung des (Holz-)feuers stand
vermutlich an der Wiege der Menschwerdung vor schätzungsweise 400000
Jahren. Die besonderen Eigenschaften des Eibenholzes - hohe Elastizität,
hohe statische und dynamische Festigkeitswerte, ausserordentliche Dauerhaf-
tigkeit -waren nachweislich auch dem prähistorischen Menschen bekannt. Im
September 1991 wurde im Gletscher des Hauslabjochs in den Ötztaler Alpen
die Mumie eines vorhistorischen Jägers (des «Ötzi») gefunden, der an dieser
Stelle vor 5300 Jahren eines plötzlichen Todes starb. Durch die Lagerung im
Gletschereis blieben Mumie wie Habseligkeiten sehr gut erhalten. Die Holz-
kohlen und die von «Ötzi» mitgeführten hölzernen Gegenstände wurden
durch das Labor für quartäre Hölzer (Sc/zoc/z, 1998) untersucht. Die Axt des

vorhistorischen Jägers war aus Eibenholz angefertigt, ebenso wie später die
berühmten mittelalterlichen Bogenwaffen.

Es bleibt noch anzumerken, dass aus dem tödlichen Gift der Eibe, ganz im Sinne
des Paracelsus, seit wenigen Jahren ein hochpotentes Heilmittel gegen bestimmte
Krebsformen gewonnen wird. Die skizzierte kulturhistorische Verquickung der
Eibe mit Tod und Langlebigkeit gewinnt damit eine moderne Deutung.

Es ist das Verdienst der Vereinigung der Eibenfreunde, die wohlverdiente
Aufmerksamkeit auf diese wunderbare Baumart mit Tagungen und Veröf-
fentlichungen - wie etwa der 4. Eibentagung 1997 in Zürich und der vorlie-
genden Veröffentlichung - zu lenken.
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